
Ernst Ludwig Ehrlich*

Teschuva, eın zentraler bıblischer un: rabbinischer Begriff, 1STt nıcht ILLE 1im
Judentum, sondern auch 1n den christlichen Kıiırchen ein wichtiger (Z2-
danke, wobel jeweıils onkret firagen 1St, wohin jemand ennn eigentlich
umkehren soll Es 1ST eine Tatsache, dafß Christen spatestens VO Jahr-
hundert Juden verfolgt, diskrimınıert und gyetotet haben un: das Juden-
tum als eıne durch das Christentum überholte und gleichsam H-
7102 ausgaben.

Pseudotheologie und Verfolgungsgeschichte
Die Grundlage für die Verfolgungsgeschichte derJuden ıldete eiıne bıblisch
keineswegs begründete Pseudotheologie. [)as hat entsetzlichen Folgen
geführt. Entgegen den bıblischen Verheilßsungen wurden dıe Juden Pat-
erbten un Vertolgten. Diese Pseudotheologie entsprach eiıner Angst, weıl
der VO der Kırche behauptete und VO den Juden bestrittene Begınn e1ınes
Erlösungsprozesses nıcht siıchtbar eingetreten W AaTfl. Sıchtbar hingegen blie-
ben die Juden Die 1n Folge einsetzende Judenfeindschaft sollte dıe Juden
A4US dem Bewußfltsein schafftfen.
Auch die Reformatıon Ünderte wen1g. Als 1933 in Deutschland die Natıo-
nalsozıalisten die Macht kamen, konnten s1e nahtlos dıie Judenfeind-
schaft der Kirche anknüpfen, wenngleıch dıie Motivatıon sıch änderte. Dıie
Juden wurden als minderwertige Rasse dargestellt un: als solche I>
EGE Viele Christen nahmen dıe Wandlung VO Pseudoreligion ZUu Rassen-
wahn C HBERE! wahr, da die Juden ohnehin politisch un: so71a] ausgegrenztL

Selbst berühmte Ausnahmen VO Dichtern, Schriftstellern und Poli-
tiıkern w1€ Walther Rathenau (1 867-1922 ändern wen1g. Neu WAal, da{f$
auch getaufte Juden 1n das Vernichtungsprogramm einbezogen wurden,
hne da siıch die Kırchen tür diese Glaubensgenossen besonders exponıer-
fen

Dr. Ernst Ludwig Ehrlich, Prof fürJudaistik der Unwversität Bern, 1st Generalsekretär
der Christlich-Jüdischen Arbeitsgemeinschaft der Schweiz un: Mitglied der Jüdisch-R6ö-
misch-Katholischen Gesprächskommissıion 1ın der Schweiz.
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Umdenken der Kırchen INn ihrem Verhältnis zum udenium
Vereinzelte Kırchen hatten bereits bald ach dem Zweıten Weltkrieg vorsıiıch-
tige Hınweise 1n diese Rıchtung abgegeben.‘ Der wirkliche Durchbruch C1-—-

tolgte jedoch erst durch das 14 Vatikanische Konzıil un die Erklärung „No-
SIra aetate: wodurch dıe katholische Kırche die Juden VO Gottesmord
treisprach und sıch die Judenfeindschaft wandte. Papst Johannes

hatte diesen Weg als ErsStTer beschritten un Paul VI führte seıne (B
danken weıter. In Erklärungen des Vatıkans ber die Durchführung der Kon-
zılserklärung SOWIe ber die richtige Durchführung VO Predigt un!: Kate-
chese? hat I11all versucht, die Konzilserklärung vertietfen und verbreıiten.
Heute annn I11all sıch iragen, W1e Menschen aut dıe absurde Idee kommen
konnten, die Juden VO damals SOWI1e die Juden aller Zeiten hätten Jesus
gebracht eıne These der Kollektivschuld, die, als S1e ach 1945 dem eut-
schen Volk angelastet wurde, miıt Recht wütende Proteste hervorrieft.
Die Schuldbekenntnisse der Kırche 1im Jahr 2000 sınd Zeichen dieser TE-
schuva. Denn, erst WeNnn die Schuld erkannt wiırd, annn ein Ausweg gefun-
den werden. „ In TIreue ZUNY Lehre des etzten Konzıls yeF sıch die Kiırche IM-
mMer mehr bewußst, da/fßs NUY In einer fortwährenden Länuterung ıhrer
Mitglieder UN Institutionen (W7e der Welt ein konsequentes Zeugnıs für den
Herrn hieten annn Daher geht SZE, ‚zugleich heilig UN der Reinıigung
bedürftig, ımmerfort den Weg der Bufse UuUN Erneuerung c7

Papst Johannes Paul I8 hat als erstier Papst auf Roömer k4.29 aufmerksam g_
macht un VO ungekündıgten und (71o0ttes NF Israel gesprochen. Dieser
ungekündigte Bund, der auch ach Jesus gültıg bleibt, 1St dıe theologische
Grundlage für die paulinische Theologie, die bereıits VO den Kirchenvätern
verleugnet wurde. Der Besuch VO Johannes Paul! I8 1n der 5Synagoge VO

Rom (1986), als VO den Juden als den Aälteren Brüdern sprach, SOWI1e eine
Fülle weıterer Äußerungen sollten das Kırchenvolk VO der Umkehr der
Kırche überzeugen. Durch dıe Erklärung Wır erınnNerNn UYLS. Nachdenken
ber dıe Schod (1:998) wurde die Schuld der Kırche öffentlich angesprochen
un: der geschichtliche Hıntergrund aufgewiesen, wenngleich och INan-

ches wünschen übrıig blieb

Vgl Entschließung des Deutschen Katholikentages zur Judenfrage (1948) 1n rKu 2783,
Maäarz 1949

2) Vatikanische Richtlinien UN Hınweise für die Durchführung der Konzilserklärung „Nostra
aetate”“, 1n FrKRu XXV1I1974)3-7
Lumen gentium, S, 7En nach: FrRu 7/(2000)107.
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Der bisherige Höhepunkt W arlr der Besuch o Johannes Paul I8 1n Israel
(2000) und VOT allem seine tiefe und menschlich berührende Rede 1in der
Halle der Erinnerung die Opfter des Holocausts 1n Yad Vashem.‘* Diese
ede ann 1LL1UT mıiıt „teschuyä“ bezeichnet werden. Es geht darın nıcht 1Ur

die Ehrung der Ermordeten, sondern auch eiıne CH«C Theologie, dıe
insotern nıcht einmal LICU iSt, als sS1e sıch bereıts weıitgehend 1n der Bıbel fin-
det, 1aber nıcht mehr 117 Kenntnıs gCwurde. Wır dürtfen u1nls ber
diese Wende ınnerhalb der Kırche hın ZUEr Teschuva freuen un: WIr können
L1LLUT hoffen, da s1e sıch 1in ıhr testigt. Daran ändern auch Rückschläge
nıchts, wW1e€e eLtwa dıe Seligsprechung Pıus

Umkehr der Basıs

Die Fülle der posıtıven Außerungen der katholischen Kıiırche ber Juden
und Judentum siınd 7zweıtellos eın Zeichen VO Teschuva. Freıilich mussen
WIr der Wahrheit entsprechend teststellen, da diese C416 Theologie War 1n
ZEWISSE Kreıse gedrungen iSt, 1aber och nıcht genügend die Basıs. Viele
Religionsbücher sınd entsprechend geaändert worden, viele Lehrer un: Ka-
techeten haben sıch die C Lehre eıgen gemachte. och viele haben
weder Nostra AeT4Ate ADa Kenntnıiıs SC  IL  > och die Handlungen des
Papstes auf sıch wirken lassen. Hıer ISE och entscheidende Arbeıt le1-
ST17 Die Umkehr mu{fß auch dle Basıs erfassen.
In der Bundesrepublık Deutschland o1bt aum eıne protestantische KAn-
deskirche, die nıcht 1n hervorragender Weıse das Verhältnis zwischen Juden
un: Christen behandelt hätte. Von der Evangelischen Kirche 1n Deutsch-
and ist bereits die dritte Studıie Z Verhältnis zwischen Christen un: Ju-
den erschienen (2000).* Die Erklärungen der letzten Jahrzehnte behandelten
tolgende Themen

Di1e Absage jede orm VO Judenteindschaft;
das Eingeständnis der Schuld der Ermordung des europäischen Juden-
tuUums und der Haftung für diesen Völkermord:;:
dıe bleibende Erwählung Israels durch den Eınen Gott;
die Bedeutung des Landes Israel für das jüdısche Volk:
Der vollständige ext der Rede des Papstes 1St zıtlert 1n FrKRu
Vgl dazu den Beıtrag VO  e Elıas Füllenbach, Nachgedanken ZUY Selıgsprechung VDO  - Pıus
E 1n FrRu8
Vgl dazu den Oommentar VO  a Ernst Ehrlich, 1n FrRu7(2000)277-279.
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SOWI1e die Feststellung der einzıgartıgen Zusammengehörigkeıt VO Juden
un Christen aufgrund des Glaubens eın un: denselben Gott, elnes g-
me1ınsamen Fundamentes 1in der Hebräischen Bıbel, des Auftrags CGottes
Israel un: die Kırchen, Zeugen der Gerechtigkeıit un: Menschenwürde,
des Friedens, der Liebe un der Wahrheit 1ın der Welt se1n, un: schliefß-
ıch aufgrund der gemeınsamen Hoffnung auf eınen Neuen Hımmel und
eıne Neue rde

7Zwischen Protestanten und Katholiken o1bt CS in dieser Beziehung heute
aum mehr wesentliche Unterschiede MmMIt Ausnahme der Judenmission.
Die katholische Kıirche hat die organısıerte Judenmission schon VOT Jahren
abgeschafft. Der Orden Naotre Dame de S10N,; der für diesen Zweck gegrun-
det worden WAal, gilt heute als Pıonier 1mM jüdısch-christlichen Dıialog. eıt
1965 o1bt der Orden die hervorragende Dokumentationszeitschrift
FA christlich-jüdischen Dıialog heraus. Hıer darf auch der großartıige Freı1-
burger Rundbrief nıcht unerwähnt bleiben, der VO der Deutschen Bı-
schofskonferenz wirksam unterstutzt wırd (Gewı1issen protestantischen
reısen 1St CS bısher leider och nıcht gelungen, die judenmissionarısche
Theologie abzuschaften. ber das 1St mehr ein theoretisches Problem, enn
Erfolge leiben weıtgehend Aaus

nfragen Theologie, Dogmatık un Frömmigkeıt

Christliche Theologıe 1st nıcht erst durch Auschwitz Akten der Buße
un: Umkehr gegenüber dem Jüdıschen Volk herausgefordert. Christlicher
Glaube WAar auch schon VOIL Auschwitz fundamental israelbezogen un
erd 6S immer SEe1IN. Durch Auschwitz hat eın iınnerkiırchlich biısher nıe da-
CWESCHCI Erkenntnisprozefß der Verbundenheit des christlichen Glaubens
mıt seinen jüdischen Wurzeln eingesetzt. Dieser Proze( mu{ VOT allem auch
och 1n die großen dogmatischen Gesamtdarstellungen des christlichen
Glaubens Eınzug nehmen. Neben Umkehr un: Buße sollte schrittweise eın
posıtıves Israelgedenken treten

Dogmatisch 1St verstärkt ber dıe Identität (sottes als des Gottes Israels, der
Kırche un der Welt, ber die jJüdısche Identität Jesu und ber die Kirche 1n
iıhrer Bezogenheıt auf das Jüdısche Volk nachzudenken. Die Bejahung des
heidenchristlichen Ausgangspunktes 1St VO hoher Bedeutung. Zurückzu-

Vgl Ruth Ahl,; Von Miıssıonıerung ZU Dialog, 1n FrRuZ
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weısen 1St die Vorstellung, 111LAall könne auf die alttestamentliche Bıbel als ein
den Juden un Christen gemeıInsames Buch zurückgreifen, hne die Y-

schiedlichen Auslegungstradıtionen vAa Kenntnıs nehmen. Unabhäng1g
davon, obh I111all bereıts innerbiblisch VO Antıjudaismen sprechen will, der
ob Ina  n Begriffe W1e „innerjJüdısche Polemik vorzieht: Der Erneuerungs-
wille 1m christlich-jüdischen Verhältnis 1St konstitutiv für elıne Korrektur
der tradıtionellen kırchlichen Israelvergessenheıt.
Die Christologie hat eindeutig werden, da{f S1e nıcht mehr antıjüdisch
mißbraucht werden anl Entsprechend hat die heidenchristliche Theolo-
z1€ 1n der Trinıitätslehre plausıbel machen, da{fß sS1€e wirklich 1n der ıhr e1ge-
NC Weiıse VO (Gott Israels spricht, wWwW1e sıch ıhr 1n Jesus Christus CI

schliefßt. Zum Erneuerungswillen gehört der Mut, christliche TIradıtıonen
kritisch auf Antijudaismen prütfen und sıch gegebenenfalls ber sS1€e hın-
WCgZLISCtZCI'I. Solche Kritik 1St nıcht auf Dogmen und Bekenntnisschritten

beschränken. Sı1ıe hat sich auch theologischen Vorbildern und _-

schiedlichen theologischen Rıchtungen ftestzumachen.
Juden und Christen kommen mıiıt unterschiedlichen Motiıvationen Z
christlich-jüdischen Dıalog. Fur die jüdische Theologie stellt dıe Besinnung
auf den christlichen Glauben keine ex1istentielle Notwendigkeit dar. Der
christliche Glaube dagegen 1st nıcht 1Ur hıstorisch, sondern auch herme-
neutisch VO Judentum abhängig. Deshalb hat jede christliche Dogmatık
ıhre Israelbezüge analysıeren un: bewußt enttalten. Die bleibende Fr-
wählung Israels 1St eıne konstitutive Voraussetzung aller (christologischen)
Bekenntnisse der Kırche. S1e 1St als theologischer Basıssatz eiıntachsten
analog ZA Ostergeschehen denken, das alleın den christlichen Glauben

begründen VEIMAaS. Wıe CII Ostergeschehen gilt Erwählung ASt sıch
ZWAaTr als zentraler Glaubensinhalt erweısen, aber letztlich nıcht begründen,
sondern N1Ur kohärent durchdenken. Da christliche Dogmatık die blei-
bende Erwählung Israels denken hat, 1St ıhr ebenso geboten WwW1€e eiıne P —
sıt1ve Anknüpfung die biblischen Osterüberlieferungen.
Große Probleme bereitet der christlichen Dogmatik das Verhältnis VO Par-
tikularıtät un Universalıtät. Die Vorstellung, da{ß (Sött keıne Partikularıität
eiıgen ist;, 1St eın heidenchristliches Konstrukt. Eın bindungsfähiger (Soött
steht den Menschen, die sıch bindet, in eıner anderen Beziehung als

Jjenen, denen nıcht der anders verbunden ISE Be1 allen Rekonstruk-
tionsproblemen eıner Erfassung des historischen Jesus 1St seıine weıtgehend
exklusıve Israelbindung als wesentlicher Faktor elıner jüdisch profilierten
Gesamtsıicht seiner Geschichte und seiner Bedeutung arı  setzenNn: Di1e
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weitgehend exklusıve Israelbindung Jesu gehört ZUr Basıs christlicher Dog-
matık.
Insbesondere die lutherische Theologıe 1St VO eiınem negatıven (Cesetzes-
verständnıs gepragt, das 1n fundamentalem Widerspruch ZUr posıtıven Jüdı-
schen Wertschätzung der Tora VO der biblischen Zeıt bıs ANHT: Gegenwart
steht. Das lutherische Begritfspaar „Gesetz un: Evangelium“ 1St nıcht hın-
reichend antıjudaistische Fehlinterpretationen geschützt. Die uther1-
sche Theologie 1St daher gefordert, das befreiende Handeln Gottes, das al-
lem menschlichen Iun vorausgeht, mI1t anderen Begritfen enttfalten. Die

Bringschuld liegt dabei weder auft der jüdıschen Seıte, och auf der Seıite ] -
NCI, dıe dieses Begriffspaar AaUuUs Gründen der christlich-jüdischen Verständi-
Suns ınzwischen meıden. Vielmehr haben Theologen, die weıterhiıin in Lra-

ditioneller Weıse VO „Gesetz un: Evangelıum“ sprechen, Ze19eN,; w1e€e sS1€e
dem Verdacht des Antijudaismus entgehen vermogen und WwW1€ s1e 1n der
Lage sind, das lutherische Proprium pOSItIV AaUSZUSABCHL, hne das Judentum
gleichzeılt1g herabzuwürdigen.
Teschuva hat ‚W alr eingesetzt, S1e mu{fß sıch 1aber och ausbreıiten un Fuf
fassen. FEın Zeichen dieser Umkehr 1St folgendes katholisches Karfreitagsge-
bet „Lalst UNLS beten für das jüdische Volk, das als ersties Volk das Wort
(Jottes vernahm, da/s zyeiterhin ”achse ın der Liebe Seinem Namen
UN In Treue Seinem und.“

Georg Hüssler

Als Gertrud Luckner November 1938 der Freiburger Uniiversıität
1n Nationalökonomıie 'promovierte, rauchten neben dem Universıitätsge-
biude och d1€ Irummer der 5Synagoge VO der Pogromnacht No-
vember. Keıne 1396 sudlıch davon lag ıhre künftige Arbeitsstelle, die Zen-
trale des Deutschen Caritasverbandes.
Bıs dahın W ar sS1e eıne Sucherin ZCWCSCHH, mıt besonderer Hinwendung
den Leidenden un: Minderheıten, un: 218 1933 eindeutig den verfolgten
Juden Sıe hatte Hıitlers „Meın Kampf“ studiert un: als Programmschrift
oMiıt der Verfolgung wuchs ıhre Zuneigung den Jüdı-
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